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Städtepartnerschaften - 
die Basis für ein geeintes Europa  

 
40 Jahre Marly-le-Roi  -  Leichlingen 
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Vielfältige Aktivitäten des Marly-Clubs: 

 

 
Im „grünen Venedig“ während der Reise an die Atlant ikküste 

 
 

 
Besuch des EU-Parlaments in Brüssel gemeinsam mit d em Henley- und Funchal-Club 
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In eigener Sache  
 
Liebe Mitglieder und Freunde des Freundeskreises Marly, 
 
angesichts der fallenden Blätter ist es Zeit für 
einen kurzen Rückblick  auf die letzten 
Aktivitäten unseres Vereins:  
Nach der Sommerpause waren wir – 
zusammen mit 1200 Leichlingern – auf der 
LAGA in Leverkusen vertreten. Die Leichlinger 
hatten mit ihren Ständen eine große Fläche 
okkupiert und belebten die Landesgartenschau 
mit schwungvollen Darbietungen in Tanz und 
Musik, Info-Ständen, Bauernständen etc. Da 
durften auch unser Gemeinschaftszelt  
„Städtepartnerschaften“ nicht fehlen!  Die Hitze 
hat den Weinkonsum sehr gedämpft, aber die 
Stimmung war trotzdem bestens. 
Vom 7. – 14. September 2005  führte  uns die 
deutsch-französische Kulturreise  nach 
Marly und an den Atlantik. Es war eine sehr 
schöne Reise, sie werden die Begeisterung 
über das Erlebte in den nachfolgenden 
Berichten lesen. Unser ganz herzlicher Dank 
gilt dem  Organisator Bruno Cronier und 
unserer charmanten französischen 
Reiseleiterin Jaqueline Havard sowie Dr. 
Hermann Brandl, der den Anforderungen  des 

Übersetzens sowohl bei den Tagesereignissen 
wie bei französischen Späßen voll gewachsen 
war; wir fühlten uns sehr gut betreut! 
Beim Stadtfest 2005  konnten wir wieder  
dank des großen Einsatzes  vieler Mitglieder 
herrliche Spezialitäten und Kuchen anbieten, 
die reißenden Absatz fanden. Ganz herzlichen 
Dank allen Aktiven! Die Zusammenarbeit mit 
dem  Henley- und Funchal-Club hat wieder 
richtig Spaß gemacht. 
Der Herbstausflug der Partnerschafts-
vereine  wurde in diesem Jahr vom 
Vorsitzenden des Funchal-Clubs Lothar 
Becker organisiert und führte nach Brüssel. 
Die Stadtführung und der Besuch im 
Europäischen Parlament mit Erläuterungen 
des Landtagsabgeordneten Herbert Reul  
waren  höchst  interessant und gaben uns 
einen ganz neuen Einblick in das europäische 
Geschehen. Herzlichen Dank für diesen 
interessanten  Tag. 
Nun wünsche ich Ihnen  allen eine schöne 
Weihnachtszeit und bin mit lieben Grüßen 
Ihre Sybille Schmidt 

 
 

Termine 2006  
 
14. Januar 2006  (Samstag!)  Neujahrsempfang des Freundeskreises Marly im Bürgerhaus 
um 11.30 Uhr   

7. Februar 2006; 19:30   Mitgliederversammlung  im Café am Stadtpark 

25. – 28. Mai 2006  Besuch der Marlychois in Leichl ingen  

Ende August/    Deutsch-französische Kulturreise  nach Nürnberg / Bamberg 
Anfang September 2006 

16./17. September 2006  Stadtfest  
 

Persönliches  
Am 2. August 2005 wurde unser 
Vereinsmitglied Gertrud Stengert  85 Jahre. 
Wir gratulieren ganz herzlich und wünschen 
Gesundheit und alles Gute. Gertrud wohnt in 

Ratingen und hält unserem Verein seit vielen 
Jahren die Treue, weiter so, liebe Gertrud! 
 
 
 

Nachruf für Hans-Jürgen Hennecke 
 

Am 29. Oktober 2005 ist im Alter von fast 70 Jahren unser Vereinsmitglied Hans-Jürgen Hennecke 
verstorben. Im Mai war er noch mit seiner Frau Barbara mit uns in Marly und hat die Reise sehr 
genossen. Er hatte viele Freunde in Leichlingen und in Marly, die ihn mit  seiner Vitalität,  
Aufgeschlossenheit und seinem Humor sehr geschätzt haben. Wir sind sehr traurig, dass er nicht 
mehr bei uns ist und werden ihn nicht vergessen. 
 
Sybille Schmidt 

 



Unsere Mitglieder berichten  
 
 

Reise nach Marly und  an die Atlantikküste 
von Herrmann Brandl 

 
Nach unserer gemeinsamen deutsch-
französischen Reise in den Harz im Jahr 
2004  waren es diesmal unsere 
französischen Freunde, die uns zu einem 
Besuch in Marly und an der Atlantikküste 
einluden, in das Mündungsgebiet der 
Charante mit  La Rochelle und  Rochefort. 
Unser Hotel  in Chatelaillon, auf halbem 
Weg zwischen diesen beiden Städten lag 
direkt am Meer und war der ideale 
Ausgangspunkt für unsere 

Unternehmungen. Das Thema, unter dem 
die Reise stand, hieß diesmal: Das Wasser. 
So spielte denn dieses Element bei all 
unseren Unternehmungen die Hauptrolle 
und zwar nicht nur bei den 
Sehenswürdigkeiten, sondern vor allem 
auch bei der Gastronomie. 
Was wir da so geboten bekamen, war allein 
schon diese Reise wert. 

 
 

 
Besuch des Schlosses Monte Christo in Marly 

von Sybille Schmidt 
 
Monte Christo ist das Schloss 
des berühmten französischen 
Schriftstellers Alexandre 
Dumas. Seine ca. 300 Werke 
wurden in alle Sprachen 
übersetzt. Wer kennt z.B. nicht 
die berühmten „ drei Musketiere“. 
Beim Gang durch das ausgefallen 
schöne Renaissance-
Schloss mit seinen Gemälden und 
Skulpturen gelang es unserer 
beredten deutschen 
Fremdenführerin, uns das 
aufregende Leben des Alexandre 
Dumas näher zu bringen. 
 
Der Großvater von A.D. hielt sich 
einige Jahre in der 
Dominikanischen Republik auf 
und verdiente sein Geld mit 
Sklavenhandel. Er verliebte sich in 
eine Sklavin und hatte vier 
Kinder mit ihr. Er kehrte mit dem 
ältesten Sohn Thomas, dem 
Vater von Alexandre, 
nach Frankreich zurück. Der 
Vater machte Karriere in 
Napoleons Armee, wurde dann 
aber wegen 
republikanischer Ideen entlassen. 1802 wurde Alexandre geboren. 1806 verstarb der Vater und 
Alexandre wuchs ohne besondere Schulbildung in ärmlichen Verhältnissen auf.  Auf der Suche 



nach speziellen Talenten, die ihm einen 
Lebensunterhalt sichern könnten, entdeckte 
man seine sehr schöne Handschrift.  Diese, 
verbunden mit seiner auffallenden 
Erscheinung - sehr groß, stattlich, das 
dunkle Timbre seiner Mutter und eine dichte 
lockige Haarpracht, verhalf ihm 1826 zur 
Anstellung beim Herzog von Orléans als 
offizieller Schreiber. Er begann  selbst zu 
schreiben und veröffentlichte seine Werke in 
Pariser Feuilletons als Fortsetzungsromane. 
Er hielt damit ganz Paris in Spannung. Er 
entwickelte sich zum Multitalent, arbeitete 
als Theaterregisseur, Kritiker, Journalist, 
Schriftsteller und verfasste Kochbücher. 
Kennen Sie schon sein Rezept, bei dem ein 
Kaninchen mit Haut und Haaren gebrutzelt 
und serviert wird? Er avancierte bald zum 
Star der Pariser Gesellschaft, bei den 
Schriftstellern und in den literarischen 
Salons.  
 
Die Herzen der schönen Pariser Frauen 
lagen ihm zu Füßen und er genoss das in 
vollen Zügen. 32 Kinder werden ihm 
nachgesagt, zwei davon hat er als legitim 
anerkannt, Marie Alexandrine und Alexandre 
Dumas Fils. Beide haben übrigens den 

ausschweifenden Lebensstil ihres Vaters 
abgelehnt. Da ihm all seine Abenteuer kaum 
noch Zeit zum Schreiben ließen, entfloh er 
1840 nach St. Germain – und alle Frauen 
folgten ihm! 1844 ließ er in Port Marly für 
200 000 Goldfrancs das Schloss Monte 
Christo bauen, umgeben von einem 
traumhaft schönen literarischen Garten.  
Man kann es als sein Lustschlösschen 
bezeichnen, in dem besonders das 
romantische maurische Zimmer auffällt. 
Ganz in der Nähe entstand das Chateau d’If, 
sein Arbeitsschloss im mittelalterlichen Stil.  
 
Sein Verhältnis zum Geld beschrieb er sehr 
griffig: sein Geld befände sich in einem 
Netz, dessen Löcher leider zu groß seien, 
es fiele immer durch! Da könne er auch 
nichts dafür! 
 
1848 wird das Anwesen für nur 48 000 
Goldfrancs versteigert. 1871 stirbt Alexandre 
Dumas und erhält ein bescheidenes 
Begräbnis. Jacques Chirac sorgte 2002 zu 
seinem hundertjährigen Geburtstag dafür, 
dass seine sterblichen Überreste ins 
Panthéon überführt wurden.  
 

 
 

Kreuzfahrt auf der Seine 
von Sybille Schmidt 

 
Wir durften ein köstliches Mittagessen 
einnehmen im  „Maison Fournaise“. 
Wunderschön an der Seine gelegen, hat 
dieses Restaurant Auguste Renoir inspiriert, 
auf der Terrasse sein berühmtes Gemälde 
„Le déjeuner des cantonistes“  zu malen.  
 

 
Gäste im „Maison Fournaise“  

wie Renoir sie sah… 

Der Aufenthalt in diesem 
geschichtsträchtigen Restaurant war der 
gelungene Auftakt zu einer Kreuzfahrt auf 
der Seine. Mit 300 km Länge ist sie der 
zweitlängste Fluss Frankreichs. 

  
 

…und heute, wie die Digitalcamera sie 
sieht 
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Berühmte Impressionisten, allen voran 
Renoir und Claude Monet, haben hier die 
Wechselspiele der Farben, des Lichtes, des 
Wassers und der Wolken festgehalten. Im 
ansonsten prüden 19. Jahrhundert 
entwickelten sich lockere Sitten entlang der 
Seine: man badete sogar  nackt und erfreute 
sich in vielfältiger Weise des Lebens. Der 
englische Maler Alfred Sisley und der 
Amerikaner Whistler verbreiteten diese 
lockere Lebensform gar ins Ausland – oh la 
la! 
 
Unsere Kreuzfahrt führte uns vorbei an 
„Malmaison“, dem Wohnsitz von Josephine, 
der Gattin Napoleons. Sie ließ dieses 
Schloss bauen, während er in Ägypten 
weilte; was ihn dazu veranlasste, ein Gesetz 
zu erlassen, das Frauen größere 
Geldanlagen verbot. Das Gesetz war bis 
1950 gültig.  
 
Weiter ging die Fahrt vorbei an Croissy, 
berühmt für seinen Gemüseanbau. Es wird 
dort jährlich das „Karottenfest“ gefeiert. 

Eindrucksvoll der große Frachthafen 
Nanterre und in der Ferne „La Defense“, der 
berühmt berüchtigte Vorort von Paris, der 
auf Initiative von Charles de Gaulle 
entstanden ist.  Neben riesigen gläsernen 
Bürohäusern befinden sich Wohnblocks, die 
oft für sozialen Sprengstoff sorgen. 
Das kleine Örtchen Carrière ist mit seinen 
höhlenartigen Häusern auf einem alten 
Steinbruch erbaut. Heute werden in den 
teilweise verlassenen Häusern die 
Champions de Paris angebaut. Der 
berühmte Schriftsteller Jean Renoir 
beschreibt in seinem Buch „Mon père 
Auguste Renoir“ sehr eindrucksvoll diese 
Gegend. 
Wir haben auf dieser Rundfahrt einen 
wunderschönen Überblick bekommen über 
die Île de France und die Ivelines, die 
Region um Marly. Obwohl viele von uns der 
Meinung waren, Marly und seine Umgebung 
schon einigermaßen zu kennen, haben wir 
noch so viel Neues und Interessantes 
entdeckt. Es war ein sehr schöner Tag. 

 
 
 

 
 

Besuch von Rochefort 
von Michel und Cécile Hardy, Marly 

 
Die Stadt Rochefort liegt in einer Krümmung 
des Flusses La Charente. Der zügige  
Aufbau der Stadt im Jahre 1666 geht zurück 
auf eine Entscheidung von Colbert, Minister 
des Königs Ludwigs XIV, auf einem 
sumpfigen Gebiet einen Militärhafen  und 
eine Seewerft zu errichten. Hier sind im 
Verlauf von zwei Jahrhunderten zahlreiche 
Schiffe gebaut worden. Die Stadt, deren 
Straßen im rechten Winkel angelegt sind, 
war früher umgeben von einer 
Befestigungsmauer. Davon sind nur noch 
einige Überreste vorhanden.  
 
Von der Gesamtheit der Gebäude des 
Arsenals ist praktisch nur noch die „Corderie 
Royale“ übrig geblieben. Dieses 
erstaunliche Gebäude von 374 m Länge und 
8 m Breite ist von dem Architekten Brondel 
auf einem Holzfloß konstruiert worden, das 
parallel zur Charente in den Schlamm 
gerammt worden war. Von 1976 bis 1988 
restauriert, zeigt das Gebäude eine 
Straßenseite mit schönen identischen 

Fenstern und  einer Dachetage, bestehend 
aus Ziegeln und Schiefer. Die Größe der 
„Corderie“ entspricht der Länge, die nötig ist, 
um Taue  von 200 m herzustellen.  
 
Wir besuchen im Inneren des Gebäudes ein 
Museum, in dem ein Atelier zur Herstellung 
der Seile nachgebildet war, die man damals 
zur Segelschifffahrt brauchte. 
 
Die Seile wurden hergestellt aus einer 
Textilpflanze, die gewissen Vorbereitungen 
unterworfen wurde: Flüssigbad, um die 
Gummierung zu entfernen, Zerkleinern, 
Kämmen, Filieren. Unsere Führerin 
demonstriert  auf einer kleinen 
handbetriebenen Maschine, wie ein Seil 
durch überkreuzen der Fäden hergestellt 
wird. Die Seile haben je nach Dicke 
verschiedene Bezeichnungen. 
 
Der „Garten der Rückkehr“, entworfen 1982, 

bildet einen pflanzlichen Rahmen um die 
„Corderie“. Er erinnert an die biologischen   
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Modell der Hermione 
 

Expeditionen von früher und die Schiffe, die 
mit damals unbekannten Pflanzen (Palmen, 
Magnolien, Begonien etc.) den Hafen 
anliefen. 
 
In der Nähe der „Corderie“  befinden sich 
zwei spezielle Gebäude, die von Francis LE 
VAU konstruiert wurden:  es sind 
Laderäume, in denen Schiffe konstruiert 
werden. In einem dieser Räume arbeitet 
man seit 1997 an der Nachbildung der 
Fregatte „L’Hermione“, ein prächtiger 3-
Master von 65 m Länge und 11 m Breite. 
Die Original-Fregatte wurde in Rochefort 
zerstört. General La Fayette startete 1780 
mit der „Hermione“ um den Atlantik zu 
überqueren und den aufständischen 
Amerikanern zu helfen, die um ihre 
Unabhängigkeit kämpften. 
 
Zum  Schluss passieren wir noch die 
gewaltige „Porte du Soleil“ aus der Zeit Wir 
haben die Werkstatt nicht besichtigt, aber in 
einem Nachbargebäude eine Ausstellung 
gesehen, die die Nachbildung der 
„Hermione“ aufzeigt. 
 

Rekonstruktion der Hermione 
 
Louis-Philippe. Dieses Tor war der 
Haupteingang zum Arsenal. 
 
Nach dem Mittagessen besuchen wir die  
ehemalige Schwebefähre  von Martrou. . 
Konfrontiert mit dem Problem des 
Schiffsverkehrs auf den Flüssen, hat der 
Ingenieur Ferdinand Arnodin eine geniale 
Lösung gefunden: die Schwebefähre.  
 
Konstruiert im Jahre 1900 ist die Brücke von 
Martrou ein Meisterwerk der 
Metallarchitektur und einzigartig in 
Frankreich in dieser Ausführung. Über eine 
Länge von 175 m tragen Standpfeiler von 66 
m Höhe eine Fahrbahn mit Schienen, auf 
welchen ein Fahrgestell rollt. Eine Gondel ist 
rechtwinkelig zum Fahrgestell aufgehängt.  
Die Schwebegondel ist nur noch für              
die Touristen im Einsatz. 
Übersetzung Sybille Schmidt 
 
 
links im Hintergrund: Hängebrücke der 
Schwebefähre; unten: Schwebegondel 
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Das Mündungsgebiet der Charente und die Île d’Aix 
von Guido Ringel 

 
Nach ausgiebigem Frühstück ging es 
pünktlich um 8:30 Uhr los, denn wir 
wollten um 9:00 Uhr in Rochefort sein, um 
mit dem Schiff auf der Charente die Île 
d’Aix anzusteuern. Christophe, unser 
Guide de Tourisme, erwartete uns schon 
an der historischen Reeperbahn, der 
Corderie Royale, die wir tags zuvor bereits 
besichtigt hatten. Gleich dahin-ter hatte 
die „Fée des Îles II“, ein Schiffchen für 
maximal 72 Personen, festgemacht. Wie 
mit dem „Müllemer Bötchen“ ging’s auf der 
Charente in Richtung Atlantik. Wir kamen 
u.a. an Soubise und Fouras vorbei. 
Fouras liegt auf einer Landzunge, hat 
zwar nur rund 4000 Einwohner, 
beherbergt aber im Sommer mehr als 
25000 Feriengäste. Flott ging es unter 
zwei Brücken hindurch. Die eine ist ein 
Unikum, eine alte Fährbrücke (Bj. 1900), 
die den gesamten Verkehr zwischen 
Rochefort und Échillais bewältigte, bis im 
Jahre 1991 eine schön geschwungene 
moderne Hochbrücke gebaut wurde. Das erste 
Ziel, Fort Boyard, war nach knapp 
zweistündiger Fahrt erreicht.  
 

 
 

Fort Boyard 
 
Diese See-Festung, ein monumentales 
Bauwerk aus Sandstein, wurde auf 
Veranlassung von Napoleon zwischen 1804 
und 1809 auf einer Sandbank zum Schutze 
von Rochefort errichtet.  
 
Schon Louis XIV wollte dieses Fort bauen, 
aber seine Berater meinten, man könne eher 
den Mond mit den Zähnen vom Himmel holen 
als so etwas fertig zu bringen. Bei der 
Umrundung dieses Steinschiffes kam plötzlich 
ein gewaltiger Wellengang auf. Immerhin 
mündet hier die Charente in den Atlantik und 

mehrere Schiffe kreisten gleichzeitig in den 
Fluten. Wir wurden heftig durchgeschaukelt 
und für einige gab es eine kostenlose Dusche. 
Seit 1989 wird diese Seefestung für 
Fernsehproduktionen genutzt. 
 
An ein Croissant erinnert die Form der flachen 
und nur 123 ha kleinen Île d’Aix mit dem 
vielsagenden Beinamen „L’impériale“ vor der 
Landzunge von Fouras. Ruhig und ohne 
Autoverkehr – eine Oase zum Entspannen.  
Süden und Westen der Insel sind gespickt mit 
Verteidigungsanlagen aus dem 17. und 18. 
Jahrhundert. Es gibt allein drei Festungen auf 
der nur 3 km langen Insel: de la Rade, Liédot 
und Coudepont, aber auch schöne, saubere 
und sandige Badestrände. 
 
Nachdem wir in Aix direkt vor dem Fort de la 
Rade an Land gingen, begann zunächst eine 
hektische Toilettensuche. Immerhin waren wir 
bereits 2 ½ Stunden unterwegs und auf dem 
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Schiff gab es keine Möglichkeiten. Dann 
begann die Erkundung dieses mittelalterlich 
anmutenden Fleckens. Man bewegt sich mit 
Kutschen, Fahrrädern oder per Pedes fort. 
 
Ganzjährig leben hier nur knapp 200 
Menschen. Und es werden immer weniger. 
Der mit Mauer und Wall umgebene Wohnort 
Aix besteht aus einem relativ großen, ebenfalls 
ummauerten Militärareal und vielen sehr alten, 
ziemlich flach gehaltenen Häusern. Außer den 
Kasematten stehen noch zwei lang gestreckte 
Gebäude, die ehemals für die Unterbringung 
und die Lagerung der Vorräte genutzt wurden. 
In sicherer Entfernung steht auch noch das 
Pulverhaus. Erreichen konnte man das Fort 
früher auch von der Seeseite über einen 
kleinen, unterirdischen Hafen. Direkt am Porte 
de l’Eglise steht St. Martin - ein Kirchlein fast 
im Urzustand -, das von der Abtei von Cluny 
im 11. Jahrhundert errichtet wurde.  
 
Viele Franzosen besuchen in Aix das kleine 
Musée Napoleon in der Maison de 
Gouverneur, das dem berühmtesten Gast der 
Insel gewidmet ist.  
Hier verlebte Napoleon I Bonaparte nach 
seiner vernichtenden Niederlage bei Waterloo 
am 13. Juli 1815 seine letzten Stunden auf 
französischem Boden. Er bat die Engländer 
vergeblich um Asyl.  
Sie brachten ihn von hier aus direkt in die 
Verbannung auf St. Helena.  

Durch das sog. Kirchenstadttor verließen wir 
den städtisch angelegten Bereich und 
erreichten nach kurzem Fußmarsch das 
Restaurant LES PAILLOTTES.  
Hier wurde uns ein ausgezeichnetes Menü 
serviert - vier Gänge mit Muscheln Kabeljau, 
Käseteller und Erdbeertarte; Wein und Café 
inklusive. Frischer kann der Fisch nicht sein. 
Danach tat ein ausgiebiger Rundgang über die 
Insel richtig gut. Vorbei an Austernfarmen und 
Muschelbänken erreichten wir Fort Liédot, in 
dessen Innenhof 500 Soldaten Platz hatten. 
Angeblich stammen die Pläne von Napoleon. 
Gebaut wurde es von 1810 bis 1832 zum 
Schutz der Westküste Frankreichs. Es diente 
aber auch als Gefängnis.  
 
Der Weg führte weiter an der Küste entlang, 
mit tollen Aussichten auf La Rochelle und die 
Strände von Châtaillon Plage. Das Fort Enet, 
das nur bei Ebbe zu Fuß erreichbar ist, und 
dahinter die Halbinsel Fouras waren deutlich 
zu erkennen.  
 
Die Zeit bis zur Abfahrt des Bootes nutzte 
jeder, um noch in den sehr schnuckeligen 
Lädchen zu stöbern. Sehenswert war auch 
eine Künstlerwerkstatt, wo die verschiedensten 
Utensilien aus Perlmutt (Nacre) hergestellt und 
verkauft wurden. 
 
Pünktlich um 16:30 Uhr legte unser Schiffchen 
wieder ab und es ging die gleiche Strecke auf 
der Charente nach Rochefort zurück. Dabei 
war die Île de Madame, eine Insel, die im 
direkten Mündungsbereich der Charente liegt 
und ebenfalls bei Ebbe zu Fuß erreichbar ist, 
klarer zusehen als am noch diesigen Morgen. 
 

 
 

Musée Napoleon
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La Rochelle  
von den Franzosen auch liebevoll die Rebellin genan nt 

von Richard Mühlbauer 
 

Abfahrt vom Hotel: Nach einem reichlichen 
Frühstück waren alle, wie immer pünktlich am 
Bus, so dass unser Fahrer Herr Heinz Wirths 
mit seinem Bus um 8 Uhr 30 wie geplant vom 
Hotelparkplatz rollen konnte. 
 
Abholung der Stadtführerin um 9 Uhr am 
Office de Tourisme, einer Deutschen, die seit 
mehr als 15 Jahren in La Rochelle lebt und die 
ihre Arbeit zur vollen Zufriedenheit aller in 
beiden Sprachen erledigte. 
 
Im 10. Jahrhundert wird La Rochelle als 
Fischerdorf auf einem kleinen Felsen 
gegründet, der der Stadt den Namen gab. 
Herzog Wilhelm X. von Aquitanien erteilt La 
Rochelle das Stadt-recht  und genießt so 
Sonderrechte. 1137 heiratet Eleonore von 
Aquitanien Ludwig den VII. Nach deren 
Scheidung heiratet sie den englischen König 
Heinrich den II. Der beherrscht damit 
größere Teile Frankreichs als Ludwig. 
Eleonore bestätigt das Stadtrecht 1199. La 
Rochelle wählt ihren 1. Bürgermeister( 25 
Schöffen und 75 Pairs wählen den 
Bürgermeister für 1 Jahr). 
Wein und Salz machen La Rochelle zu 
einem wichtigen Handelshafen am Atlantik. 
Seit dem 13. Jahrhundert gibt es intensive 
Handelsbeziehungen zu England, Flandern 
und den Ostseeländern. (La Rochelle ist 
Partnerstadt von Lübeck).  
 
Ab 1540 wird La Rochelle eine protestantische 
Hochburg. Unter Kardinal Richelieu, dem 
ersten Minister Ludwig XIII, dem die 
Sonderrechte von La Rochelle nicht ins 
Konzept seiner geistlichen und weltlichen Ziele 
passen, kommt es zu einer 13 monateigen 
Belagerung von La Rochelle 1627 bis 1628. La 
Rochelle verliert ihre Sonderrechte, die 
Befestigungsanlagen und ihre innere politische 
Struktur, doch bewahrten die Protestenten ihre 
Religionsfreiheit. 
Der Seehandel ist bis heute der Weg zum 
Wohlstand von La Rochelle. Handel im 
Mittelalter mit Salz und Wein, später der 
Fischfang in Neufundland, später dann der 
Handel mit den Antillen im 17. und 18. 
Jahrhundert. Den Sklavenhandel nicht zu 
vergessen! Zunehmende Schiffstonnagen 
ließen Ende des 18. Jahrhunderts ein erstes 
und im 19. Jahrhundert ein zweites 
Tiefseebecken entstehen. Etwas später 
entstand der Handelshafen von La Pallice. Im 
2. Weltkrieg errichteten die Deutschen einen 
U-Boothafen. 

Heute ist La Rochelle ein großer 
Umschlagplatz für Tropenhölzer und Getreide. 
Unsere Rundfahrt begann am historischen 
Hafen mit seinen 3 Türmen, dem Tour Saint-
Nicolas, dem Tour de la Chaîne und dem Tour 
de la Lanterne am alten Fischereihafen vorbei 
in die Neustadt „Les Minimes“ mit dem 
Yachthafen „Port des Minimes“ mit seinen 
3500 Liegeplätzen, dem dazugehörigen 
Wohnkomplex und der Universität, die ende 
des letzten Jahrhunderts in Anwesenheit von 
Helmut Kohl eingeweiht wurde. 

 
Rathaus von La Rochelle 

 
Am Eingang zur Altstadt verließen wir den Bus 
und gingen zum historischen Rathaus und 
dem Denkmal für Jean Guiton, dem 
Bürgermeister der Stadt, der der Belagerung 
durch Kardinal Richelieu nicht trotzen konnte 
und nach 13monatiger Belagerung aufgeben 
musste. Weiter ging es durch die Rue des 
Merciers mit seinen Arkaden und einigen alten 
Fachwerkhäusern (Holzständerwerk mit 
Schiefer verkleidet). Durch die Rue Nicholas 
Venette, an deren Ende man das 
Armenkrankenhaus von La Rochelle, 
gegründet von dem reichen Kaufmann und 
Reeder D´Auffredy sah, vorbei an der 1709 
gegründeten Handelskammer und - auf dem 
Weg zurück zum Bus -  an dem Denkmal für 
den Heimatdichter Eugene Fromentine. Mit 
dem Bus ging es dann weiter zum 
Handelshafen La Pallice, am U-Boothafen 
vorbei zur Brücke zu Ile de Ré, unserer 
nächsten Station, wo für diesen Tag das 
Mittagessen auf uns wartete. 
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Rundfahrt auf der Ile de Ré 
von Simone de Vaureix, Marly 

 
Nach dem Besuch von La Rochelle wollten 
wir die Île de Ré entdecken. Um dorthin zu 
gelangen, muss man den Hafen von Pallice 
durchqueren und über die Brücke fahren, 
die das Festland  mit der Insel verbindet. 
Wegen der  Größe unseres Busses konnten 
wir nicht an  der Nordküste entlang fahren, 
um dort eine Klosterruine zu besichtigen, die 
im 13. Jahrhundert von den Zisterziensern 
gegründet wurde. Auch  die Besichtigung 
einer  Austernzucht war nicht möglich. Wir 
sind also der Südroute der Insel gefolgt, 
vorbei an Weinreben und  maritimen 
Pinienwäldern.  Die Bois-Plage ist das 
Zentrum des Weinanbaus der Insel Ré.. 
Nachdem wir die einzige Mühle passiert 
haben, die noch auf der Insel verblieben ist, 
sind wir in Saint Martin de Ré angekommen. 
Wir haben die riesige Befestigungsanlage 
bewundert, die im 17. Jahrhundert von dem 
berühmten Militär-Ingenieur Vauban  
konstruiert wurde. Die Stadt und der Hafen 
sind umgeben von diesen Mauern. Die 
Festung fungiert  zurzeit als Gefängnis.  
Wir haben in einem Restaurant am Hafen zu 
Mittag gegessen. Im Hafen liegen viele 
Freizeitboote.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hafenszene auf der Île de Ré  
 
Nach dem Mittagessen haben einige 
Teilnehmer die Festung besichtigt, andere 
sind in der Stadt bummeln gegangen. Kleine 
weiße Häuser mit grünen oder blauen Läden 
und Rosen über den Türrahmen entzücken 
das Auge.  
Danach fuhren wir zum Leuchtturm von 
Baleines. In Ars-en-Ré, einem kleinen 
Fischerhafen, sehen wir eine Kirche mit 
einem Turm der unten weiß und an der 

Spitze schwarz gestrichen ist; er hat früher 
den Schiffsleuten als Anhaltspunkt gedient. 
Der Leuchtturm von Baleines ist im 
äußersten Westen der Insel. Herrmann hat 
den Mut besessen, die 257 Stufen auf den 
Turm zu klettern und ist mit einem 
fantastischen Ausblick belohnt worden auf 
das Festland und die Insel Oléron. 
Nach ein paar kleinen Einkäufen in den 
Boutiquen gibt es auf dem Rückweg einen 
Stopp an den Salzfeldern: große Bassins, 
die mit Meerwasser gefüllt sind. Wenn das 

Wasser durch Sonne und Wind verdunstet, 
bleibt das Meersalz übrig. Das Salz wird 
dann auf Eselsrücken weiter transportiert.  
Übersetzung Sybille Schmidt 



 11 

Im Marais Poitevin 
von Eva Mohs 

 
Unser letzter Tag in der Charente Maritime war 
einer der schönsten. Es begann mit einer 
guten Stunde „Freigang“ in La Rochelle zum 
Entdecken, Stöbern und Einkaufen, dann ging 
es weiter in Richtung Niort ins Marais Poitevin, 
einem ausgedehnten Sumpfgebiet im 
Nordosten von La Rochelle, das zu den 
Departements  Vendée im Norden, Deux 
Sèvres im Osten und Charente Maritime im 
südlichen Teil gehört. Aus der ursprünglichen 
Meeresbucht mit vielen kleinen Inseln bildete 
sich im Laufe der Jahrtausende durch 
Anschwemmung ein zusammenhängendes 
Sumpfgebiet, das seit dem 13. Jahrhundert in 
mehreren Schüben zum großen Teil 
trockengelegt wurde, zuerst durch 
Benediktinermönche, später auf Initiative der 
Krone, vor allem Heinrichs des IV. Heute gibt 
es noch etwa 80.000 ha „marais mouillé“, 
feuchten Sumpf, auf beiden Seiten des 
Flusses Sèvre Niortaise, ein Gebiet, das 
ähnlich dem Spreewald von Kanälen und 
kleineren Wasserstraßen durchzogen ist. 

 
All das erklärte uns sehr eingehend unsere 
Führerin Gisela, während wir, vor der 
angekündigten  Bootsfahrt ,einem der 
kulinarischen Höhepunkte der Reise 
zusteuerten. 
 
In  der Ferme Auberge du Montnommé in Vix 
erwarteten uns Isabelle und Médéric Besnard, 
ein junges Paar, das Landwirtschaft und 
Gastronomie auf der Grundlage eigener 
Produkte betreibt. Wir genossen ein 

unvergessliches regionales Mahl, zubereitet 
und  liebenswürdig serviert von den beiden,  
 
die ohne fremde Hilfe arbeiten und ganz 
nebenbei drei Kinder haben, alle Achtung! 
 
Am frühen Nachmittag erreichten wir dann La 
Garette und bestiegen die flachen schwarz 
geteerten Boote zu einer langen, 
entspannenden Fahrt durch das grüne 
Venedig. Grün war wirklich der vorherrschende 
Eindruck; das leuchtende Hellgrün der alles 
bedeckenden Wasserlinsen und das dunklere 
Grün der Bäume schufen eine zauberhafte 
Stimmung, der man sich gern schweigend 
hingab. Zu bewundern waren die Bootsführer, 
die, während sie ihren voll beladenen Kahn 
voranstakten, Kraft und Atem hatten, von ihrer 
Region zu erzählen, der Lebensweise der 
Menschen hier in früheren Zeiten, den 
Problemen mit dem Viehtransport von Insel zu 
Insel, der Schwierigkeit, die Schiffbarkeit der 
Wasserstraßen zu erhalten, den Tricks, EU-

Mittel so zu lenken, dass 
sie nicht nur den 
Großgrundbesitzern im 
marais desséché 
zufließen usw. Zu einem 
kleinen Gag stellten sich 
die Boote im Kreis auf, 
die Bootsführer machten 
schnelle Bewegungen 
mit dem Ruderblatt, 
Sumpfgase wurden 
hochgewirbelt, Methan, 
und ließen sich zu 
bläulichen Flämmchen 
entzünden! Nach 
glücklichem Ausstieg 
aus den schwankenden 
Kähnen spazierten wir 
langsam durch den 
kleinen Ort zurück zu 
unserem Bus. 
 
Nach der Bootsfahrt auf 

der Seine auf der Route des Impressionistes 
und dem Schiffsausflug auf der Charente und 
im Atlantik zur Ile d‘Aix machte die Kahnfahrt 
am Schluss die Reise wirklich zu einer 
gelungenen Komposition! 
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Schlusswort 
von Hermann Brandl 

 
Nach all den schönen Tagen am Meer und den 
tollen Dejeuners und Diners war der letzte Tag 
von 1000 km Busfahrt bestimmt. In La Rochelle 
wurde noch für ein Picknick eingekauft und in 
Marly, sozusagen um den Abschiedsschmerz zu 
mildern, die Baguettes dazugekauft. Überhaupt 
ließen es sich unsere Freunde in Marly nicht 
nehmen, uns bei einem „Gouter“ noch einmal  
alle zusammen „Auf Wiedersehen“ zu sagen. 
 
Unser komfortabler Reisebus mit unserem lieben 
Heinz Wirtz am Steuer meisterte diese Strecke 

jedoch mit Bravour. Er wurde in Belgien dann 
von einem zweiten Fahrer abgelöst. 
 
Das Picknick war ein letzter Abgesang auf die 
wunderschönen Tage, versüßt vom Rotwein aus 
unserem „Privatweinberg“ von John Tajiri. 
 
Für das nächste Jahr sind wir wieder an der 
Reihe. Dann wollen wir einmal in das schöne 
Frankenland, genauer, nach Nürnberg und 
Bamberg und Umgebung, fahren. 
 

 
 
************************************************************************************************************************ 
 
Einen ganz herzlichen Dank für  die 
interessanten Beiträge, die es allen unseren 
Mitgliedern ermöglichen, an unserem 
Vereinsleben teilzuhaben und die schönen 
Reisen auf diese Weise „mitzuerleben“. 

A vous, chers amis de Marly qui avez bien voulu 
participer à cette édition, grand merci ! 
 
Joyeux Noël à nos amis français !

************************************************************************************************************************ 
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Nachstehend finden Sie einen interessanten Artikel zum Thema „Französische Familienpolitik“, zu dem 
wir in Marly von Mme Tosi, Maire adjoint, informiert wurden. 
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Alle Neuigkeiten und Fotos können Sie auch im Internet unter www.freundeskreis-marly-le-roi.de 
ansehen. 
 
Impressum  
 
Redaktion:   Layout:  Hartmut Schmidt 
Sybille Schmidt  
Hüschelrath 1 
42799 Leichlingen       
Tel.: 02175 / 73172 
sybilleschmidt11@hotmail.com 


